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Tagesspiegel
Das Reichskabinett besprach am Freitag wiederum die

dritte Steuervorlage . Me Verhandlungen sind noch nicht
abgeschlossen.

Wie verlautet , ist Mitte Februar mit dem Zusammen-
treken des Reichstags zu rechnen. Es wird angenommen,
daß bis dahin die Pariser Sachverfkändigen-Ausschüsse ihre
Arbeit in Berlin beendet haben. Die Verlängerung des
Ermächtigungsgesetzes, das am 15. Februar abläuft, ist nicht
in Aussicht genommen.

Die am 1. Februar fällige Zahlung für Besstzungskosten
an den Verband mit 45 Millionen Goldmark ist vom
Reichsfinanzministerium bereits angewiesen worden.

Die Verhandlungen im Hitler -Prozeß beginnen am
18. Februar , vormittags 8.30 Ahr im Amtsgericht am
Ma .iahilfplah.

Me französische Regierung hak die Ausfuhr von Kohlen,
Koks und Braunkohlen verboten.

Me französischen Kammerwahlen sollen am 4, Mai statt-
findcn.

Eine Abordnung des nationalen Kammerblocks beharrke
in einer Unterredung mit Poincare darauf , daß keine wei¬
teren Steuern erhoben werden dürfen, bevor nicht das
Sleußerske an Einsparungen geschehen sei.

Der Antrag in den beiden schwedischen Kammern, ans
dem Völkerbund auszukreten»hat nickt die genügende Anler-
stützung gefunden, um Aussicht auf Annahme zu haben.

Me südslawischen Minister Pasitsch und Rinkschiksch sind
aus Belgrad in Rom eingetroffen und feierlich empfangen
worden. Der Freundschaftsvertrag und das Abkommen
über Fiume werden am Sonntag unterzeichnet.

Me Beisetzung Lenins findet am Samstag in einer Gruft
auf dem Roten Platz an der Kreml-Mauer statt.

Politische Wochenschau
O dieses Ermächtigungsgesetz! wird schon mancher mi

Mitten gedacht traben, der damals mit der Reichstagsmehr-
heit der Meinung war , daß der Reichsregierung zur not¬
wendigen raschen Durchführung der Finanzreform außer¬
ordentliche Vollmachten erteilt werden müssen. Aber nun
will sich die Ermächtigung nicht erschöpfen lind leeren. Di«
zweite Steuerverordnung hatte schon ein gerütielk Maß von
neuen Auflagen gebracht, doch was sind sie gegen den Strauß,
der mit der dritten Steuerverördnung  dem
Deutschen' Volk dargereicht werden wird Diese Verordnung
bat den Zweck, wie amtlich erklärt wurde, alle diejenigen
Gewinne möglichst hoch zu fassen, »die aus der Geldent¬
wertung  stammen ". Das klingt ganz annehmbar . Daß
man den nicht einfach schlüpfen läßt, der eine alte Schuld
von 40- oder 50 000 Mark mit einem güldenen Awanzig-
markstück aus der Welt schaffen konnte, das leuchtet jeder¬
mann ein. Weniger einleuchtend ist es, daß die alten Hypo¬
theken und Grundschulden nur um 10 Prozent dem Schuldner
gegenüber in Papiermark sollen . aufgewertet" werden kön¬
nen. Ganz und gar will es einem nicht hinunter , daß der
Vater Staat nun durch Verordnung sich zum Erben der
anderen 90 Prozent , oder wieviel es sonst sein sollen, ein¬
fetzt. An dem „aus der Geldentwertung stammenden Ge¬
winn " hat das Reich ja unbestreitbar sein Verdienst, da es
di« Geldentwertung geschaffen und so diese Gewinne erst
ermöglicht hat. Einen gewissen Anteil daran würde man
chm ohne alle Frage von Herzen gönnen, wenn es nur auch
seinen  Gewinn teilen wollte. Der allergrößte Schuldner
und Geldentwertungsgewinnler sind nämlich das Reich, die
Bundesstaaten und die Gemeinden selber. Aber gerade
tüefe größten alten Schulden sollen nicht aufgewertet
werden «nd zwar , wie der Reichs j u st i z minister — der
Reichsf i n a n z minister hätte es eigentlich vertreten sollen
— im Reichsrat sagte, weil diese drei Hauptschuloner
zahlungsunfähig,  d . h. bankrcstt feie». Es mag
dahingestellt sein, ob von den privaten Hypothese nschuldnern
nicht so mancher auch zahlungsunfähig ist oder durch die
drille Steuerverordnung zahlungsunfähig wird -, aber das
will eben dem gewöhnlichen Untertanenverstand nicht ein-
gel-en, daß Reich, Staaten und Gemeinden sich dank der
Geldenttvertung von allen ihren Obligationsschulden los
u»d ledig sprechen, daneben jedoch den „aus der Geldent¬
wertung stammenden" unverdienten Gewinn der Priva¬
ten  für sich beanspruchen. Man meint halt im Volk, riecht
schon der Geldentwertungsgewinn der Privatschuldner, so
riecht derjenige der öffentlichen Schuldner erst recht. Denn
ob einer sein Geld ach eine Hypothek ausleihen wollte oder
sticht, das war seine Sache; Staat und Reich aber haben z. B.
istnch die Gesetzesbestimmungen über die Verwaltung der
Mündelgelder die Anlegung dieser Vermögen in Reichs-,
Staats - oder Gemeinde papieren geradezu erzwungen. Wei¬
terhin soll, um nur noch ein Beispiel herauszugreifen, nach¬
träglich das von Industriellen oder Wirtschaftsgruppen
seinerzeit herausgegebene nichtwertbeständige Notgeld
nachträglich hoch besteuert werden. Warum hat man dieses
Notgeld ausgegeben? Weil die Reichsdruckerei nicht genug
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PäpMgM strtigstellen konnte, um den Bedarf Der Wrrv-
sthast, der um so schneller anwuchs, als die Geldentwertung
Entschritt, auch nur einigermaßen gerecht zu werden. Die
Motgeldausgaben haben also in dex Hauptsache wenigstens
«-nein vom Reich verschuldeten Uebelstand abgeholfen und
damit der Wirtschaft und dem Reich selbst einen Dienst er¬
wiesen. Daß sie mit dem Notgeld gewöhnlich nicht schlecht
gefahren sirck — schon wegen der vielen im Verkehr ver¬
schwundenen Scheine und der fortschreitenden Geldentwer¬
tung —, das ist klar, aber wie groß sind erst die Gewinne
des Reichs und der Gemeinden, die von der Notgeldsteuer
wiederum ausgenommen sein sollen? — Kurz, man wird den
Mitdruck nicht los, daß mit der dritten Steuerverördnung
eine neue Staatsfinanzmoral  eingesührt wird,
hoffentlich bleibt sie ein vorübergehender Notbehelf und färbt
Mcht auf das wirtschaftliche und private Leben ab.

Das Gute wird die Verordnung indessen bringen, daß
«Eich die Bundesstaaten «nd Gemeinden wieder eine
lei ge « e Finanzverwaltung und Verantwor¬
tung  erhalten , die diesen Nmnen verdient. Das Reich wird
zwar ' vorläufig der staatsrechtliche Obersteuerverwalter blei¬
ben, aber die m der Verordnung vorgesehenen Steuerzu¬
weisungen find immerhin schon so beträchtlich, daß die einzel-
staatkichen Finanzministerien und — die Landtage wieder
«neu Sinn und Zweck bekommen. Auch die Folge wird
man sich versprechen dürfen, dich mit den Steuerqeldrrn wie¬
der besser und sparsamer goroirtschaftetwird , als es in de«
letzten Jahren «Mer der Alleinherrschaft des Reichstags der
Fall war . Andererseits wird die Reichsfinanzverwaltung
genötigt fern, bei der Ausstellung des Reichshaushäktsplans
schärfer zu kalkulieren, fachmännischer W arbeiten, nicht
Mehr so in Bcrufck und Dogen. Aeberhaupt möchte man
setzt, wo die Steuerst « eftr st) oewattig--s Ausmaß annimmt,
doch auch ger» e wissen, wieviel d'e R -r-hsftnanzglvcke ge¬
schlagen hat. Das müßte aus dem bereits fälligen, ab«
wie es scheint, noch nicht fertiggestellten Reichshaus-
haltsplan aus Goldwährung  zu ersehen sein,
Nachdem mit der Rentenmark seit dem 15, November v, I,
ein fester Boden geschaffen und die schwebende Reichs¬
schuld  mittels der Nentenbank-Darlehens vollständig
getilgtist,  sollte auch der Haushalcplan nicht länger mehr
guf sich warten lassen.

Oder sollte di« Bezahlung der Kosten der Ruhr¬
besetzung,  gegen die sich der Reichsfinanzminister mit
Händen und Füßen sträubte, ihm einen Strich durch die
Rechnung gemacht haben? 60 Millionen Goldmark monat¬
lich stick für uns kein Pappenstiel , und sie können einen Haus¬
haltplan auch bei besseren Verhältnissen als den unsrigen
«vohl in Verwirrung bringen. Wenn die außerordentliche
»Kriegsentschädigung" nur etwas genützt hätte! Es ist doch
eine sonderbare „Verständigung", wenn die Berliner Zei¬
tung „Der Tag " sich aus guter Quelle melden lasten konnte,
hie französische Regierung trage sich mit dem Gedanken, nach
Errichtung des „freien Rheinstaats " die ganze Ruhr-
industrie zu enteignen  und das Reich an die bis¬
herigen Besitzer entschädigungspflichtig zu machen. Diese
würden also gerade so viel bekommen, wie die enteigneten
Ausländsdeutschen,  nämlich nichts. Der Plan paßi
stu gut in das bisherige „Entschädigungssystem" FranS-
reicA, als daß man ihn nicht für möglich Hallen könnte. Der
Fehler wurde aber wieder auf deutscher Seite gemacht. W«
jwnnte man — es war di« Regierung Cunos — dem Feind,

iesem  Feind den deutschen Prioatbesitz, wenn auch mn
r einem Bruchteil, für die Kriegsentschädigung verpfänden!
is ist von jeher der Länder Brauch gewesen, daß für Kriegs-
itsckMgungen nur der besiegte Staat haftet — selbst im
!ertrag von Versailles ist das ausdrücklich anerkannt —, und
er Staat kann sich dann durch Steuern und Abgaben an

hen Besitz feiner Bürger hatten; aber niemals kann dem
Feind ein unmittelbares Pfandrecht an den Privatbesitz zu-
gestanden werden. Wer dem Teufel den Finger reicht,
braucht sich nicht zu wundern , wenn er bald aanz des Tevftls
ist. So kam die „Pfandergreifung " des Ruhrgebiets und
so kann  auch die Enteignung und wer weiß was noch
kommen. Was würde denn vom deutschen Besitz noch übrig
bleiben, bis di« 132 Goldmilliarden des Londoner Ultima¬
tums , von denen Poincare keinen Pfennig «blassen will,
„verpfändet" oder enteignet wären?

Man sagt nun freilich, daß die Herrschaft fZoincar̂ s zum
längsten gedauert habe. Gewiß, auch in der inneren Politil
Frankreichs sind Anzeichen vorhanden, daß ver Boden unter
seinen Füßen nicht mehr so fest ist wie ehedem. Zwei Ver¬
trauensabstimmungen in der französischen Kammer sind für
die Lage kennzeichnend. Als Wer den Franken stur-
verhandelt werden sollte, verlangte Poincare die Vertagung
der Aussprache und stellte die Vertrauensfrage . Die Kammer
beschloß die Vertagung mit etwa Zweidrittelmehrheit. Da-
war die geringste Mehrhell , di« das Kabinett Poincare bisher
erhalten hat, und sie zeigt, wo dieses Kabinett sterblich ist
Als dann aber in einer späteren Sitzung über die Außen¬
politik, einschließlich der Ruhrbefetzrmg, abgestmrmt wurde, do
wurde diese Politik mit vier Fünftel der Stimmen gebilligt
Daraus geht hervor, daß ein etwaiger Regierungswechsel ftir
die grundsätzliche  Richtung der französischen Politil
wenig bedeuten würde.

Aber England?  Bor dem Freund über dem Kanai
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98. Jahrgang
haben die Franzosen allen Respekt verloren, Am die englische
Regierung für die Untersuchungsreise des Generalkonsuls
!Clive  in die Pfalz — wer weiß, ob sie so gar ernsthaft ge¬
stiemt war und ob sie nicht vielmehr dem Kabinett Baldwin
als letzte Rettung aus dem Sturm im Unterhaus dienen sollte!

- zu strafen, verfügte Poincare die Abschnür mg der eng¬
lischen Besatzung im Kölner Gebiet durch die französisch«
Wahnverwaltung . Die Londoner „Daily News" ein sran-
zosenfreundliches Blatt , nannten das die „unverschämteste
Herausforderung der britischen Staatshoheit ", und das war
ps auch. Die englische Regierung meinte aber, diese Ange¬
legenheit werde ungebührlich aufgebauscht. Nun ja, es ist cur,
Ende Ansichtssache, was man unter Herausforderung und
Staatshoheit verstehen will. Baldwin scheint darüber immer
seine besondere Meinung gehabt zu haben. Aber jedenfalls
Hut ihm die neueste „Herausforderung " nicht mehr viel gescha¬
det, denn der Sturz seines Kabinetts  war schon be¬
schlossene Sache, auch Clive konnte ihn nicht mehr retten. Mi!
328 gegen 256 Stimmen nahm das Unterhaus den Miß-
strauensantrag  der Arbeiterpartei an und Baldwin
prußte mit seinen Diehards abziehem, die in den 454 Tagen
fi,rer Regierung — 245 unter Baldwin und 309 unter Bonar
ILaw — das politische Ansehen Großbritanniens noch außen
he runter gebracht und den allen polltischen Grundsatz Eng¬
lands vom europäischen Gleichgewicht  zu Frank¬
reichs Gunsten zertrümmert haben. Der neue Erstminister
Ramsay Macdonald,  der jetzt mit der Arbeiterpartei
stur Regierung berufen ist, hat die Wiederherstellung des euro¬
päischen Gleichgewichts als die Hauptaufgabe feiner auswär¬
tigen Politik t«zeichnet. Was er darunter versteht, st nicht
recht klar, wenn er nämlich, wie gemeldet wurde, die aus¬
wärtige Politik im engen Anschluß an den Völkerbund
sichren will. Glaubt er Frankreich aus diesem Punkt kurieren
gu können? Und was werden die Amerikaner zu einer Böl-
kerbmckspolitik Englands sagen, denen unter allen Taten und
Meinungen Wilsons die Gründung des Völkerbunds am ver¬
haßtesten sst? Oder glaubt Macdonald , den Völkerbund völlig
umkrempem zu können? Er scheint in dieser Beziehung bis
jetzt doch wohl z« wenig mit den Wirklichkeitenzu rechnen.
Im Sinne des europäischen Gleichgewichts dürfte mehr fein
anderer Programmpunkt ins Gewicht fallen: die Mieder-
aufnahmederBeziehuugenzuRußland.  Aber
sehr zur Unzeit für Wacdonakd ist i» Moskau Lenin ge¬
storben,  der Kopf und die Seele des russischen Sowjetreabs.
mck niemand kann wissen, nüe die Dinge in Rußland sich ge¬
statten werden. Auch PoincarL mochte durch seinen Herr«
Benesch die abgerissenen Fäden »ach Ostsuropa wieder knüp¬
fen lasten, und so kann sich sin pülltisch-geschäfllichcs Wett-
«men und ein Ränkespiel entwickeln, bei dem der lachende
st-M » Mchtmck sein würde.

Neue Nachrichten
Der Kampfm» den « chkstundentag

Berit«, 25. Jan . Die Berliner Metallarbe 'tergewerkschast
hat di« Wiederaufnahme des Kampfes für den Achtstunden¬
tag beschlossen. Der Beschluß soll die unmittelbare Folge des
Besuchs des französischen Sozialisten Albert Thomas  m
Berlin sein. In Mitteldeutschland wird weitergestreikt. Im
rheinische« Industriegebiet streiken noch rund 12  000 Metall¬
arbeiter.

Die ekle Reklame
Berlin, 25. Jan. Einige übereifrige Berliner Blätter

mck Nachrichtenbureaus haben gestern verbreitet, der neue
Reichsbankvräsident Dr. Schacht habe bei seinem Auf¬
treten in Paris außerordentlichen Erfolg gehabt und die
Goldnotenbank sei so gut wie gesichert, da sie von dem Sach¬
verständigen ausfchuß befürwortet wurde, Havas tritt halb¬
amtlich diesen Uebertreibungen entgegen. Es sei nicht wahr,
daß der Ausschuß die Bank befürworte, nur gewisse An¬
regungen Schachts seien ihm „beachtenswert" erschienen.
Im übrigen habe der Ausschuß noch keine Entscheidung ge¬
troffen, er werde vielmehr noch mehrere Sitzungen abhalten,
ehe er nach Berlin kommen werde, was am 30. Januar der
Fall sein werde. Auch Poincare , der den Dr. Schacht vor
seiner Rückreise nach Berlin empfing, habe ihm keinerlei
Hoffnungen gemacht. — Daß Loch gewisse Berliner Blätter
von ihrer vorwitzigen Art nicht lassen können! Der blind ?
Eifer hat schon so viel Schaden gestiftet und wird auch in
diesem Fall der deutschen Sache wieder abträglich sein.

Paris , 25. Jan . Der Bericht des ersten Sachverständigen-
Ausschusses stellt fest, daß er bezüglich der Goldnoten¬
ban  k in wichtigen Punkten mit den Ansichten Dr. Schachts
nicht übereinstimme. Der Ausschuß wolle, daß die Bank
international  sei und ihren Sitz nicht in Deutsch¬
land  habe . Die Goldnotenbank könne auch erst in Frage
kommen, wenn die Entschädigungsfrage in ihrer Gesamt-
beit gelöst werde, denn sie bilde einen Teil dieser Frage . —
Die Pariser Blätter erklären, Frankreich sei nicht gewillt,
einem Plan zuzustimmen, der internationales Kapital nur
für die Wiederherstellung Deutschlands vorsehe. Der deut¬
sche Reichsfiuanzmmlster habe nach seiner eigenen Mittei¬
lung im Reichshaushaltplan für 1924 25 keine Mittel für
Entsckädigung und Besetzung-ckostm eingestellt Un-or die¬
len Umstanden körne von einer Hilfe der V' rbün für



Deutschland keine Rede sein. Frankreichs finanzielle Lao?
mache aber die Entschädigungszahlungen dringlicher als je.

Pöhner erkrankt
München 25. Jan . Der frühere Polizeipräsident, Land-

gerichtsrat Dr. Pöhne  r , der wegen Beteiligung am Hitler-
Putsch seit November in Untersuchungshaft sich befindet, ist
on einem Darmleiden erkrankt und mußte in ein Kranken¬
haus überiühri werden.

Briefzsnsur in der Pfalz
Speyer , 25. Jan . Die französische Besetzungsb-Hörde bat

wieder di- verhängt . Der Fenr-
^re ^ oer».e^r so-- î eu v̂onoerouuotern uoerwacht.

Das Postamt Kusel hat alle einlaufenden unctichen Schrei¬
ben den Sonderbündlern oorzulegen.

Essen, 25. Jan . Nachdem vor einigen Tagen die Be¬
setzungsbehörde von der Stadtverwaltung Essen 930 weitere
Wohnungen für französische Offiziere und Beamte cngefor-
dert hatte, sind gestern 318 Wohnungen für verheiratete und
266 Wohnungen für ledige Unteroffiziere verlangt worden.

Die französischen Behörden prüfen die Geschäftsbücher
der Firmen , um festzustellen, wieviel Waren während des
passiven Widerstands ins unbesetzte Deutschland gegangen
pnd . Die Franzosen verlangen die Hülste des Rechnungs-
w« ts dieser Waren , da diese „verschoben" seien.

Die deutschen Steuern sind zu nieder?
Paris . 25. Jan . Die Pariser Ausgabe des , Neuyork

Herald " erfährt , der Sachverständigen-Austchuß sei der An-
pcht, daß die Steuern  in Deutschland zu nieder
-eien (I). Es sei eine Notwendigkeit, daß der Reichshaashalt
tzest ins Gleichgewicht komme. Die Kosten für die Besetzung
müssen bezahlt und die Entschädigungsleistungen wieder aus¬
genommen werden. Zu dem Zweck sollen die Eisenbahntarise
in Goldwährung festgelegt werden (?). Der Vertreter Bel¬
giens habe eine Erhöhung der deutschen Steuern am zehn
Prozent vorgeschlagen und der Mehrertrag sclle ausschließ-
8ch für Entschädigungen verwendet werden.

Grey gegen die französische Rüstungspolitik
London, 25. 3an. 5n einer Rede erklärte Lord G r e. y,

die Lage Europas errege in England große Besorgnisse.
England werde sich in einen Zusammenstoß nicht einmischen.
wenn sowohl Frankreich als auch Deutschland den Völker-
kmndsvertrag verletzen würden. Wenn aber dieser Vertrag
nur von einem  dieser beiden Länder verletzt nzürde,
so würde England an der Seite des anderen  Landes da¬
gegen Stellung nehmen. Gegenwärtig gehe man geradeaus
dem Zustand  entgegen , der vor dem Kriege be¬
standen  habe . Der Völkerbund könne diese rückschritt-
Kche Auffassung aufhalken und eine Katastrophe verhindern.
Frankreich suche seine Sicherheit zu befestigen, indem es
rüste und die Nationen rüsten laste, auf deren Beistand es
zählen zu können glaube. Diese Politik sei derjenigen der
Vorkriegszeit gleich. Sie sei dem Mißerfolg  geweiht
England könne einer solchen Politik seine Unterstützung
nicht gewähren. Nur die volle Zusammenarbeit mit
Deutschland  und den anderen Nationen unter den
Banner des Völkerbunds könne die Sicherheit für Frank
reich bringen- Der englische Außenminister müsse bestand:?
zu verstehen geben, daß England nur die Nationen unter-
stützen werde, die den Völkerbundsverkrag achten.

England will nicht der Dritte im Sunde sein
Paris , 25. Jan . Die „Chicago Tribüne " will misten, Poin-

care habe das Kabinett Baldwin eingeladen, den» französisch-
tschechischen Bündnis beizutreten. Die englische Regierung
habe gar keine Antwort gegeben.

Rach dem „Petit Journal " soll Rumänien auf das An¬
gebot einer Kriegsrüstungsanleihe von 100 Millionen Fran-
ken seitens Frankreichs verzichtet  haben . — Die eng¬
lischen Verwarnungen scheinen also wenWens in Bukarest
von Erfolg gewesen zu sein.

Vorsicht Mac Donalds
London, 25. Jan . „Daily Expreß" berichtet, Mac

Donald  werde eine Kommission nach Moskau senden, um
erforschen zu lassen, mit wem über die Wiederaufnahme der
Beziehungen zu Rußland nach dem Tod Lenins und bei der
Krankheit Trotzkis zu verhandeln sei.

Das Arbeitermitglied im Unterhaus O Grady  soll für
den Botschafterposten in Moskau, der Schriftleiter Mas-
jiogham  für Berlin in Aussicht genommen sein.

Grey und die neue Regierung
London, 25. Jan . (Eig. Dr.) Lord Grey  hielt Donners¬

tag abend in London eine Rede, in der er die Aufgaben der
Liberalen im Unterhause wie folgt kennzeichnete: „Heute kann
die Liberale Partei die Arbeiterpartei einfach dadurch stür¬
zen, daß sie bei Beschlüssen von den Sitzungen fernbleibt. Dies
ist einfacher, als gegen die Sozialisten zu stimmen. Jedesmal,
n .um die Arbeiterpartei aufbauende Maßnahmen vorschlagen
wird , werden wir sie unterstützen; wenn sie aber dazu über¬
gehen sollte, dem Unterhaus zweifelhafte Pläne zu unter¬
breiten, so werden wir uns einer solchen Politik widersetzen."

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 25. Jan . VomLandtag.  Der Finanzaus-
ßch ß behandelte gestern den Antrag Bazille  nnd Gen.

:gerp.), die Regierung solle bei der Roichsregierung da¬
chn wirken, daß auch von Reichs wegen die Kündigung
von Anleihen  des Reichs, der Einzelstaaten und der son-
si gen öffentlichen Körperschaften zu entwertetem
<6 ! b mit rückwirkenderKraft verboten wird. Abg. Keil
»W' zi  sprach gegen den Antrag . Der Justizm-rnister hatte
^ en, ob die Landesgesetzgebung zuständig sei. Abg.
S obel (Bauernd .) und Abg. Bazille  begründeten
bm Antrag eingehend. Es sei kein vorbildlicher Grundsatz,
baß die Geldentwertung von Reich, Einzelstaaten, Gemein-
Den uiw. sazu benützt werde, sich unter völliger Ruinierung
Sah.'il ,» Bürger mit kl-inen Vermögen sich schuldenfrei zu
machen. Viele Staaten seien ickon in der Lage gewesen, ihre

!Zins:n vorübergehend nicht zahlen zu können, aber deshalb
haben sie doch die Fortdauer ihrer Verpflichtungen nicht ab¬
geschüttelt. Die Lage Deutschlands könne sich auch wieder

! andern . Es wäre ein Angriff auf die Rechtssicherheit, wenn
! Man die Rückbezahlungder Reichs-, Staats - und Gemsinde-
^ schulden in entwertetem Geld zuließe. Niemand würde mehr
^ einem solchen Staat Geld anvertrauen und ôtne Schuldver-
j Schreibungen ausnehmen wollen. Die g so-
s. »n d'.rs:: Frggs durchaus zuständig. Der Einzelstaat könne
! sich jederzeit zur Einhaltung seiner Verpflichtungen selbst bin¬

den und aus seinem Aufsichtsrecht über die übrigen ösfent-
! lichen Körperschaften ergebe sich das Recht, diese Körver-
! schäften' anzuhalten, nach Treu und Glauben zu handeln. Es
-i handle sich hier um eine Frage von ungeheurem öffentlichen
! Interesse, sowohl vom Standpunkt der Erhaltung des
! Staatstredits aus als vom Gesichtspunktder Verhütung des
, schwersten Unrechts an den Bürgern . Diese Ausführungen
' wurden von den Abgg. Andres , Hauser (Ztr .) und
! Scheef (Dem.) unterstützt. Der Antrag wurde mit gro -
- ßer Mehrheit angenommen.  Dafür stimmten alle
! bürgerlichen Parteien mit einer Stimmenthaltung.
! Stuttgart , 25. Jan . Einigung zwischen Aerz-
i len und Krankenkassen.  Durch Schiedsspruch des
! Arbeitsministeriums ist der seit 1. November v. I . dauernde
! Streit zwischen dem Württ . Aerzteverband und den Kranken-
- kästen gestern beendet worden. Danach tritt der vorige
j Landesarztvertrag wieder in Kraft, Die ärztliche Beratungs-
i gebühr beträgt bis zur allgemeinen Regelung durch- den
^ Reichsausschuß, längstens jedoch bis 29. Februar 1921 85 -Z.
^ Die Gebühren für die übrigen Leistungen berechnen sich auf
- der Grundlage der württ . Kasten-Gebührenordnung . Für

die Weggelder gilt ein Durchschnittssatzvon 15 L für den
! einfachen Kilometer.

Die Elkernbeiräte gegen den Schulabbau. Die Elternräte
der Groß-Stuttgarter Volks- und Mittelschulen hielten eine
Versammlung ab, in der Rektor Dr. Barth einen Bericht er¬
stattete. Wenn es wahr sei, daß höchstens 10 Schüler einer

- Klasse zugewiesen werden sollen, so würde das in Groß-
Stuttgart die Einziehung von 136 Lehrstellen bedeuten. Die

i Grundschule, die schon setzt einen Klasfendurchschnittvon
^ '10—12 Schülern wuftveise, sei bei einer Besetzung mit 50
i bis 60 Schülern ihrer Aufgahe nicht gewachsen. Alle Red-
! ner sprachen sich wie der Referent gegen den Schulabbau
! aus.

Drotpreisherabsehung. Von heute an kostet hier 1 Kilc
Markenbrot 28 Pfg . (bisher 30), 1 Kilo markenfreies Schwarz-

! oder Roggenbrot 32 (35), 1 Kilo Weißbrot 10 tll ) Pfg.
Vom Tage. In der Küche eines Hauses der Charlottcn-

! Kraße wurde eine 33 I . a. Hausangestellte bewußtlos uufge-
! funden . Cs liegt Selbstmordversuch durch Gasvergiftung vor

Die Lebensmüde wurde ins Krankenhaus verbracht,
> Stuttgart , 25. Jan . Dank des Staatspräsden-
! ten.  Staatspräsident Dr. Hieber hat als Kultminister an
' die Schweizer Hilfsaktion für die geistig Schaffenden ein in

warmen Worten gehaltenes Dankschreibengerichtet.
Gold-Versicherungsbeitrag und Papierrente

Der Abg. Fl ad (B.B.) hat folgende Kleine An-
> frage  im Landtag eingebracht: Die verschiedenen Berufs-
! genostenschaftensind neuerdings dazu übergegangen, ihre
! Beiträge in Goldmark anzufetzen und einziehen zu lassen,
> während sie ihre Versicherten mit lächerlich geringen Papier-
- markrenten abspeisen. Ein kleinerer Landwirt mußte im

Monat Dezember 1923 nicht weniger als 38 Goldmark
! als Beitrag an die Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft
! für den Schwarzwaldkreis in Reutlingen bezahlen, während
! die Frau desselben Landwirts , welcher seinerzeit von der

Futterschneidmaschine die rechte Hand vollständig weggeris-
i fen wurde, für den Monat Dezember 1923 eine ganze Pa-
! piermil ) iarde,  also einen Zehntelgoldpfennig, als
- Rente bekam. — Einem Fabrikschmied wurde feine Un-
- fallrente am 8. März 1923 auf 15 vierteljährlich festge-
^ setzt. Auch er erhielt im Monat Dezember 1923 für das
j Vierteljahr, einen Zehntelgoldpfennig. — Was gedenkt das
! Staatsmimsterium gegen diese aller Gerechtigkeit hohn¬

sprechende Praxis zu tun?

Aus dem Lande
Leonberg, 25. Jan . ZurHöfingerJaodvervach-

tung.  Zwei Beamte des Wurst . Polizeipräsidiums (Wucher¬
amt) sind auf dem Rathaus in Höfingen erschienenu. haben
io der Jagdverpachtungsangelegenheit eine Untersuchung ein-

, geleitet. Dem Vernehmen nach soll sich der Gsmeindcrat Hö¬
tzingen wegen Vergehens gegen das Reichsgesetz vom Novem-

i der v. Is . (Sabotage der Währung ) zu verantworten haben.
- Der Gemeinderat hatte nämlich die Jagd gegen Zahlung in

Getreide an zwei Arbeiter vergeben. — Beim Amtsgericht
fand eine Verhandlung statt gegen zwei junge Leute wegen
Wilderns . Der eine davon ist von Höfingen, der andere von
Feuerbach. Der Höfinger namens Beyerle, der den anderen!
verkettete, ist mit 1ZL Monaten Gefängnis » fein Komplize mit
80 Goldmark Geldstrafe bestraft worden.

Maisenbach OA. Neuenbürg , 25- Zan. Unglücks-
! fall.  David Aexer  von hier, ein fleißiger, tüchtiger;

Arbeiter , wurde beim Fällen eines Birnbaums von dem
stürzenden Stamm erschlagen. Der Verunglückte hinter-
käßt eine Witwe und sechs unversorgte Kinder.

Künzelsau , 25. Jan . Besitzwechsel.  Das Elektrizi-
KLwekk Hohebach, bisher im Besitz von Ingenieur Röslerd
das 52 Gemeinden der Oberämter Mergentheim, Künzelsau
«nd Gerabronn versorgte, ist nach längeren Verhandlungen
unter Führung von Oberamtmanu Mühlbarer in den Besitz
dieser Gemeinden übergegangen.

Eningen u. A.»21. Jan . Betriebsstillegung.  Dev
Betrieb der MechanischenBaumwollweberei Eningen wird!
am 4. Februar stillgelegt, da es zu keiner Einigung mit de«
Arbeitern über die Arbeitszeit gekommen ist.

Schramberg, 25. Zan. Das Auto im Rutschern!
An einem Kraftwagen der Firma Gebr . Iunghans brach;
ln der Oberndorferskraße die Antriebskette . Der Wagen
Konnte deshalb, zumal auf dem vereisten Fahrdamm , nicht
mehr gebremst werden. Bei der Einmündung der Para -i
Liesgasse konnte der Wagenführer die Kurve nicht nehmend
fuhr am Gasthaus zum Äosengarken gegen den Randstein
des Bürgersteigs , wobei die beiden Vorderräder brachen
nnd drückte die ganze Wand des Gasthauses bis zum ersten
Stock ein. der.  Wucht, des Ll.npralls glitt .der Wagen

! dann noch bis züm übernächsten Häufe, wo' er an einem
> Treppengeländer zum Stehen kam. Der Wagenführer kam

mit dem Schrecken davon. Der Wagen war mil Uhren be¬
laden, die vom Wagen stürzten und zum Teil schwer be>
Mädigl wurden. , -.s

^ Calw . HänSverkaui.  Kaufmann Cn ! Rttchen bat
! sein DesLLf.Lhaut , LcDeistraß- 98, an Kaufmann Erich Herzog
j Msenhan»tung, zun, Pcrts von 28L02 Gailmark verkauft.

Ans Stadt und Land.
N-i-.io!-'. 26  Januar

Vom Wohltun
La » Leben der Mensche« ist ein Tagebuch, in welches e

i nur gute Taten emtragen sattle. Arabischeŝ Sprich wort.

i Zum Sonntag
! Ist bei dir das neue Jahr nun schon wieder ein altes ge
z worden ? Du faßtest zu seinem Beginn allerlei gute Vorsätze
! Was ist seitdem anders geworden? Ist nicht alles gleich ml
i «n alten Jahr auch? Du meintest, der Jahreswechsel bringi
! von selbst auch eine Veränderung in deinem Wesen. Dar
i kst aber eine große Täuschung. Die Zeit macht den Menscher
! nicht besser. Da mußt du dich an eine andere Macht wenden
! an den, in dessen Hand dein Leben und deine Zelt steht
; lieber gib dich dem heiligen und gnädigen Gott, damit da«
! neue Jahr dir das Neue bringr, das dich glücklich macht: ein
> neues Herz , M. St.

! Dom Rathaus
! Gemeinderatrsitzung vom 23. Januar 1924. In An-
! Wesenheit des Herrn Dekan wurden zunächst einige Armen-
I sachen behandelt. — Dem Verkauf waren ausgeboten 366 Fm.
! Nadelstammholz mit einem Taxpreis von 8488 erlöst
! wurden 107,84°/» im Durchschnitt. Einige Lose mit Angebo-
! >en unter 100°/» der Taxe wyrden nicht zugeschlagen. —
! Den Notstaudsarbeitern soll wieder eine Naturaigabe vrr-
! abreicht werben. Verheiratete erhalten 20 Pfund Mehl und
j 2 Pfd . Kokosfett, ledige die Hälfte. — Der längst bestellte
: Sargversenknngsapparat soll, nachdem die Ausfuhr aus
' dem Rheinland wieder offen ist, abgerufen werden. — Aus
- BtllivkeitSgründen sollen einigen Kleinnnternehmeru beim
^ Nenbs « an der Salwerstraße nachträglich kleinere Entschä-
! digungen verwilligt werden, weil sie infolge der Geldentwer-
! tung durch verzögerte AuSbezahlung des RestguthabenS in
! Schaden gekommen sind. — Die Gipferarbeiten für den
; Neubau I in der Haiterbachecstraßesind tm Akkord an Gipser-
l meister Hafner um 922 vergeben worden. — Die Ver--
! waltungSkimmtsston der Zentralkaffe zur Förderung des
- Feuerlöschwesens teilt mit, daß sie zur Leistung des ver-
i williaten Jahresbeitrags für die Krastfahrspritze und für
! die Feuermelde - und Alarmanlage wegen Mangel an
! Mitteln nicht mehr in der Lage sei; ob und in welcher
; Höhe vom Frühjahr ab Beiträge in Goldmark geleistet wer-
! den können, wird erst später entschieden. — Für die neben¬

amtlichen Beamten und Angestellten, Putzfrauen, Schul-
! dtenerinnen usw. sind die ab l . Januar zustehenden Ge-
! Haltsbezüge tm allgemeinen auf 80 °/» der Friedensbeträge
! festgesetzt worden. Schuldienerinnen und Putzfrauen erhalten
! die vollen FriedenSbezüge. — Auch die Leichentaxeu sind
! auf Goldmark eingestellt worden. Sie betragen nun in
i Klaffe I etwa die VorkctegSsätze, in Klaffe II etwa 70- -80 °/s
! davon. — Nachdem wieder geordneter« Getdverhältntsie ein-
! getreten sind, soll versucht werden, den allwöchentlich am
! SamStag stallfindenden Frucht - und Wochenmarkt wieder
! in Tang zu bringen, der nächst fällige ist altem Herkommen
! gemäß auf den am darauffolgenden Montag stallfindenden
! Btehmarkt zu verlegen. ES wäre sehr wünschenswert, wenn
! die durch den Krieg unterbrochenen Beziehungen zwischen Er-

zeuger und Verbraucher durch die Beschickung und den Besuch
der Frucht- und WochenmarktS wieder aufleben würden . —
Auf Wunsch de§ Finanzamt » hat die Stadtgemeinde zur Unter¬
bringung der Ortssteueramts Räume im umgebauten Zeller-
sttft zur Verfügung gestellt. Der in Aursicht genommene Miet¬
zins ist dem Landesfinanzamt zu hoch und eS möchte lieber
das Ortksteueramt ganz aufheben, wenn die Stadt zur Ueber-
nahme deS SteuereinzugS bereit ist. DaS Ortssteueramt hält
der Gemetnderat alr Steuerstelle der Finanzamts am Platze
für notwendig. Zur Uebernahme der SteuereinzugS durch die
Stadt kann er sich nicht entschließen, weil dann bei der Stadt wieder
wettere Kräfte notwendig sind. Er ist aber bereit der Finanz-
oerwaltung dadurch entgegen zu kommen, daß er die Kanzlei¬
räume unentgeltlich zur Verfügung stellt und nur die talsäch-

! lichen Auslagen für Heizung, Beleuchtung und Reinigung ver-
! rechnet. — Eine Reihe kleinerer Gegenstände wurde außerdem
! noch erledigt. _
! Konsumverein Nagold . Wir machen auch an dieser
I Stelle nochmals auf die am Sonntag um 3 Uhr in der Traube
! statlfindende Generalversammlung  aufmerksam. Herz-
! ltch eingeladen sind inrbesondere auch die Hausfrauen , deren
! Erscheinen dringend gewünscht wird.
! ._ —„ ,
j Die Reichsbahn nimmt würtk. Slaakskäffenscheine.
l auf Papiermark lautenden württ . Staatskassenscheinewerben
! von den Kassenstellen der Reichsbahndirektion Stuttgart in
- Zahlung genommen.

Gefälschte Reichsbschnscheine. Von dem auf Papiermark
lautenden Notgeld der Reichsbahn sind Fälschungen im Um¬
lauf, die auf seegrünes Wafferzeichenpapier gedruckt fÄd,
wobei der ursprüngliche Bettag von 20 Millionen MarkM
20 Billionen Mark abgeändert worden ist. Die Doppel-
Knien und Buchstaben sind teils verstärkt, teils ganz mst
grüner Farbe ausgesührt . An 20 Billionenzeichen der deut¬
schen Reichsbahn ist nur eine geringe Anzahl im UDicaO
die auf Wertzeichenpapier gedruckt ist.

Zulassung von Postpaketen nach Frankreich. Von M an
j werden von den Postanstalten im unbesetzten Deutschl-mb ge?
i » ähnliche Postpakete nach Frankreich und nach Länd .-r« iü>
! Durchgang durch Frankreich, insbesondere nach Spanien , mO
! der zür Beförderung angenommen.
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Rentnerbund . Der Ausschuß' des württ . Rentnerbunds
hat zu dem vorläufigen Referentenentwurf einer Reichs¬
verordnung über Fürsvrgelasten  Stellung ge¬
nommen. Der Entwurf will das kaum erst und viel zu spät
ch: Kraft getretene Gesetz übe: die Kielnoenmersüri'orge d e.»
fettigen,  die Last her Fürsorge für alle hilfsbedürftigen
Wolkskreise vom Reich auf di« Länder und Gemeinden ad« i
wälzen und die Klemrsntnersürsorze mit der Armenpflege
volltommen zusammenwerfen. Demgegenüber verlangt/der

erhaltung der gesonderten Kleinrentner-
f-ürsorge  und die Gewährung von ausreichenden  !
Renten durch das Reich für diejenigen erwerbsunfähige » !
Personen des Mittelstands, die ihr vor dem Krieg ersparte^ !
Vermögen durch die Geldentwertung verloren haben. . In
erster Linie wird natürlich die vom Reichsgericht grundsätz¬
lich anerkannte Aufwertung des Vorkriegsvermögens ge- !
fordert, wodurch sich die Rentnerfürsorge -zum großen "Teil '
erübrigen würde. Der weiter beabsichtigten Ausdehnung der !
Nnterstützungspflichtaus Geschwister und Verschwägerte:will §sich der Bund trotz stärkster Bedenken nicht entgegensetzen/ >
ebensowenig der Inanspruchnahme des Nachlasses der Rent - !«er zur Ersatzleistung in geeigneten Fällen . Er erwartet '
aber andererseits, daß mit dieser durch die Finanzlage be-
Krgien Einschränkung das Reich seiner rechtlichen,und M - !«Hen Verpflichtung iMr Gewährung eineŝ aWs r Dche n - !
8en Uuterhalts an die sonst dem größten Elend.' preisge-
gDeneo ijchutdlchen Glieder des Mittelstands mich künftig >
nachkommt. Schon im Januar war übrigens die gewährst j
Unterstützung von 13 Ecldmark unzureichend! In der nach- l
sren öffentlichen Mitgliederversammlung wird der Bund zu
der Frage weitere Stellung nehmen, außerdem hat er sich !an die Fraktionen des Landtags mit der Bitte um Unter- !
Stützung seiner berechtigten, bescheidenen Forderungen ge-
wandt . Gleichfalls erhofft der Bund von der württember - i
gischen Staatsregierung energische Vertretung der An- !fprüche des Kleinrentnerstands.

register einzutragen. In der Begründung heißt es, daß zwar
nach den Äusführungsvorschriften zum Personenstandsgesetz
die Standesregister in deutscher Sprache zu führen sind, daß
hieraus gber nicht folgt, daß nur solche Bornamen ins Ge¬
burtsregister eingetragen werden dürfen, die rein deutschen
Ursprungs sistd. Es gibt zahlreiche Mädchennamen fremd¬
ländischer Herkunft, die in Deutschland gang und gäbe sind
»md infolge dieser Einbürgerung vom Eintrag ins Geburts¬
register nicht ausgeschlossen werden dürfen. Ja Stuttgart istder Name Margot schon seit Jahren weit verbreitet.

Handeisnachrichte«
Dvllarknrs Berlin , 25. Jan.: 4.21W BiM (rmvT Reuyork k

Dollar 4S4 (4.34), London 1 Psd. Sterl . 18 (18). Amsterdam 1
Gnlde« 1.56 (1.58), Zürich 1 Franken 0.727 (0.74G.

Französischer Franken (in Noten): in London 53D3 gegen 1Psd. Stett ^ Berlin : ftanz. Fr. ISO, delg. Fr . 171, itol. Lira 187b
Milliarden Mark, schweb. Kr. 1087.

Z«schuht»edarf deS Reichs. Mährend im ersten Drittel des Ja¬nuar die Reichshauptkasse einen Aeberschuß von 36 Millionei»
Goldmark über die Ausgaben hatte, überwiegen im zweiten Drit¬
tel die Aufgaben wieder um 19.2 Trillionen Papiermark, obgleichvom 11. bis 20. Januar 1924 von den Finanzkassennach Bestrei-
tung chrer eigenen Ausgaben über 150 Millionen Goldmark ab-
geliefert wurden gegenüber 100 Millionen Gttdmark im erste»
Monatsdrittel. Der Zuschußbedarf erhöhte sich damit seit 16. Rov.
(Inkrafttreten der Rentenmark) auf rund 610 Trillionen Papier¬
mark. Die Gesamteingänge betrugen 161.3, die Auszahlungen180.4 Trillionen.

Starke Kursverlusteder Bayernanleihen. Als Folge der be¬
kannten Erklärung des Reichsjuskizministers gegen eine Answer-tung der öffentlichen Schuldverpflichtungen trat an der Münchner
Börse ein stürmischer Rückgang der Kurse auf dem Anlagema-dkein, der besonders auch die Bayern-Anleihen in Milleidensciafkzog. Sie verloren mehr als die Hälfte ihres letzten Kursstandes.

Geldmarkt. Für tägliches Geld 0.75 bis 1 v. Tausend.
Skuktg. Edelmeiakpreis, 25. Jan.: Platin 15.5 BiM G., 15.5 Br.

das Gramm, Feingold 2.82 bezw. 2.87, Feinkornsilber 88 bezw. 91das Kilo, Silber in Barren 1000 fein 86 bezw. 89.
ep Für den freien Samskag-Nachmiklag. In den Kreisen

der Angestellten und Arbeiter wird vielfach befürchtet, daß
mit der Einführung der verlängerten Arbeitszeit der freie
Samstagnachmittag wegfallen werde. Dies wäre m-der Tat
im Blick auf die gesamte Votkswohlfahrt sehr zu bedauern.
Der freie Samstagnachmtttag ermöglicht es den Angestelltenund Arbeitern , die sonst tagsüber ihre Familie , kaum oder
gar nicht zu sehen bekommen, an diesem halben Tage in ihrer
Häuslichkeit oder auch auf ihrem Grundstück oder im Garten
manche wertvolle Arbeit zu verrichten und dabei zugleich
mir Frau und Kindern zusammenzusein. Dieser von Berufs¬
und Lohnarbeit freie Nachmittag kommt somit der Haus¬
wirtschaft, dem Familienleben  und der Kindererzieh¬
ung zugut, durch den Wechsel in der Beschäftigung auch der
Volksgesundheit, und erhöht infolgedessen wiederum die A r-
beitsfreudigkeit  und damit gewiß auch die Arbeits¬
leistung im Beruf . Wichtig ist namentlich auch, daß er den
Sonntag von äußeren Dingen entlastet und dazu hilft, ihn
wie es in der neuen Reichsverfassung heißt, zum „Tage see¬
lischer Erhebung " zu machen. Bekanntlich hat man in Eng¬
land seit vielen Jahrzenten mit dem freien Samstaanach-
mittag gute Erfahrungen gemacht. Wo die 'Arbeitszeit ver¬
längert wird, sollte es möglich sein, eine Einteilung der¬
selben zu finden, durch die diese wertvolle Einrichtung er¬halten bleibt.

Fremdsprachige Vornamen . In Ludwigsburg wurde vor
einiger Zeit der Antrag eines Vaters , für sein K'nd den Vor¬
namen Margot ins Geburtsregister einzutragen, vom Amts¬
gericht als Dienstaufsichtsbehördeab gelehnt.  Der Vater
legte beim Landgericht Stuttgart Beschwerde ein, das den
angefochtenen Entscheid aufhob und den Standesbeamten an-rmes, den genannten Vornamen für das Kind ms Geburts-

Neue Devisenbank tu Württemberg. Auf Grund der
Verordnung des Kommissars für Drvisenersassuug wurde lt.
Gemhmigung des Württ . ArbeitS- und ErnSyrungsmtniste-

^ riums die Gewerbedank Nagold  als Deoisen-Kommis! siansbcmk zugelnssen.! «-
Stuttgarter Börse, 25. Jan. Die Börse beendete die Woche i»! etwas freundlicher gefärbten Haltung. Die Umsätze waren zw LI! wiederum sehr gering, der Untertan jedoch zuversichtlicher, was! besonders durch das Nachlassen von Verkäufen bemerkbar ma^ tejj Die Kursveränderungenauf dem Aktienmarkt sind gering. Fch

j Festverzinsliche  zeigte sich wieder größere Nachfrage, dll! Kurs« erzielten hier einige Erhöhungen. 4 v. H. alte Württemberg; ger 0.85 (0.70), 3.5 v. H. verlosbare 0.90 (0.70). 5 » . H. Reichs-i anleche dagegen schwächer bei 0.14 gegen 0.115. 4.5 v. A. Mascha
^ nenfabrik Eßlingen Obl. 5 gegen 4. — Bankaktien:  Hyp»> thekenbank 2.7 (2.6), Notenbank 73 G. (75). Vereinsbank 4.1. -! Vrauereiaktien:  Rettenmeyer 48 (45), Pfauen 18 <15)j Hohenzollern15 (14), Ravensburg 3.2, Eßlinger 10, Wukle 7.2!l (7.75), junge 6.5 (7). — Mekallwerke:  Feinmechanik 36 s35)

Hohner 45 (42), Metallwaren 49 (46), Metall - und Lackierwme«
12 G. (11.5), Junghans 10.8 (11), Hansa Metall 3 (3.2), Andrea-Koch 21. — Maschinenakkien:  Daimler 3.8 (3.75), Laup
heimer Werkzeug 30 (32), Magirus 3.1 (3), Hess er 4.75 (4.9), Wein,i garten 21 (20), Neckarsulmer6 (5.9), Ehlingen 12. — Textil,j akkien:  Erlangen 13 (12.9), Unterhausen60 (55), Uhlman 3.75
Bietigheim 50, Kolb-Schüle 19 (18.5), Pfersee 35 (30). Kottern 42
Südd. Kuchen 25, Filz 35 (40). Genüsse 37 (38), Wolldecken Weil-
derstadt 30 (28), Eßlingen 47 (45), Kattun 105, Leinenindustrie 72! — Vertagsaktien:  Union 8,75 (8). Lbr. Beller 3 rat. t2

! zur Post oder geben Sie fvfort dem, Briefträger den Bestellschein, damit
. in der Zustellung de« Gesellschafters für Februar keine Unter-
! brrchnng Eintritt.

Deutsche Verlag 32, Stuttg. Vereinshuch 1.1. — Nahrung ?:
Mittelwerte:  Kaiser Otto 3.3 (3.25), Knorr 5.5 (5.75), Konier¬ven Leibbrand2.4 (2.7), Skuktg. Zucker 6 (6.25), Stuttg. Bäcker¬
mühle 9 (8.5), Otto Krumm3.25, Saliwerk Hellbraun 83 (81). Sekt
Wachenheim 28 cog). — UebrioeMerke:  Knovffabrik Schorn¬
dorf 6.5 (5.25), Köln-Rottweil 11 (10.9), Kraftwerk Alt-Württeuo,
berg 10 (9.5), Neckarwerke4.25 (4), Schleppschiffahrt 12 (9), Stuttt
garker Straßenbahnen 9 (8.25), Mannheimer Oel 44 (41.5), Weaa8.1 (8), Württ. Transpott 40 (30 Billionen), Bremen-Bellgheimer
Oel 30 G., Eemenkwerk Heidelberg 15.5 G-, Komkagl .9, GermaniaLinoleum 16, Bad . Anilin 25 (25.4), Bamberger Mälzerei 7Z (W
Stuttg. Gips 100 (110), Südd. Holz 14 (14.75), Ver . WachSwa«»
18 (2), Ziegelwerke Ludwigsburg1185 (11.3).

Württ. VeretnSbank.

Kilo mit Sack ab Mühle.
Bettiner Getreidepreise, 25. Zau. Wetz«» märtz. 15.50 bis 15.8WRoggen 13.60 bis 13.90. Sommergerste 15.80 bis 16.50 Hafer 10 60

bis 11.20, Weizenmchs 23.25 bis 25.75, Aoggenmehl 21.25 bi»23.25, Kleie 7 bis 7.60, Raps 280 bis 2LS.
Markt»

Echweinemarkk Wmneuden, 24. Jan. Dem Schweinemartzt uZG,
ren 80 Stück Milchschweine und 10 LSuferschweinezuaeführ»Preis für MÄchschweine 15 bis 20 Mark, für Läuferschweine bis6V Mark.

Schweinepreise. In Creglingen  kostete das Paar M8ch-
kchweine 30—40 in Schömberg  32 —45 >i(.

Biberach, 25. Jan. Pferdemarkt.  Hugestihrt waren etwa
100 Pferde, meist HSndlerpfevde. zum Teil sehr schöne Der «. D»Handel war flau. Die Preise bewegten sich von 500—1200 GoW
ma-ttr. Der Markt war außerordentlich stark besucht. Auch dt«nun einmal unvermeidlichen Zigeunerhändler waren zahlreich ver-

zur „Freude" der LanLjjäger- und Schutzmamrschostj
Nachmittags wurde in den Stallungen nach lebhaft gehandelt.

Frachtmarkt Winnenden, 24. Jan. Di« Zufuhr zum'Fruchtmarks
betrug 142 Ztr. Weizen, 220.5 Ztr. Haber, 33 ZK. Gerste, 12 ^Roggen und 13.5 Ztr. Dinkel. Preis für Weizen 10 bis 11Lk>',
für Haber 7 bis 7.5 -N. für Gerste 10 bis 10.5 für Roggenbis 11 und für Dinkel 8.50 bis 10 Mark.

Vom Wemmarkk. Bei der Versteigerungder Weingättuern« -
einigung ln Hedelfingen  wurden be.zahlt für 1922er Wein«
55—79, 1923er 130- 163, 1921er 170- 182 .N pro Hektoitter.
3m Zabergäu  herrscht zurzeit flottes Weingeschäft Vollbe-
kadene Autos kann inan jeden Tag sehen. Der 1923er hat sich«Ewickest. Man hört Preise bis zu 300 und darüber

VfÄzgrasenweNerLA. Freudenstvdt, W. Jan. HolzeittS^Ber einem- Gesamtausgebot von 6569 erzielte das ForstamI-men Gefamtettös von 7470 gleich HZ Prozent 'der Landes-srnniwrerse.

Berlm
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
SchwedenNatten
London
Renyork
Paris
Schweiz
Spanten
D.-Oesterr

Devisen krrrse
(In Millionen)

24 Januar
Geld Brief
1556100 1573S00
171071 171929
S79S41 S82451
678300 681700

1087275 1092725
182044 182456

17655750 17744250
418SS00 4810500
188528 189472
788686 W7314
535670 «8330

5LAi1 59.648181444 128566
140.647 141.353

^56660 1S63400
»884700

23 Januar
Geld Bttes

1556100 1573600
170573 1714M
578550 SA 450
«77303 6866S7

106428S «897»
182044 182956

17705625 177S437S
4189500 4SI0500
18927« 1S0S84
72SS86 7I7A4
S35670 j 538330

öS.1SS>! L9L4S
121646 ! ISLAK

14S.6S7, btt .ZSg
LW6600 , 13W400
ÜMWOO ItzLEö

Das Wetter
Der Einfluß des Michen Hochdrucks nimmt ab und bald dürfte

pch die Wirkung des vom Atlantischen Ozean gegen Frankreich
vorgedrungenen Tiefdruckgebietesgeltend machen. Für Sonntag
und Montag ist deshalb mehrfach bedecktes und auch zu Schnee-
fällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Vemeinde Oberschwandorf
verpachtet am 29. Januar
vormittags 11 Nhr dieSrWcke.
welche mit 150 Stück be¬
fahren werden kann von April btS 31. Dez.
209 Gemeiuderat.

Gemeinde Oberschwandorf.

Stangen-Berkauf.
Die Gemeinde verkauft um 29. Januar 1924

nachmittags 12 V» Uhr : 2l0
Brust. I» ZS4 SM. Id 288 SM,

II. Kl. ?8 SM.
hrzftlOg. I.Kl.248 Sl..II.KI.288 St.
hspsroft. I. , 888. II. .. 88 ..

Gemeiuderat.

Pferdeknecht
tüchtiger Ackerbauer

sofort gesucht.
Mli«Reiz, VmoWle,, EimiM».

Einige neue 252

Hobelbänke
mit Eisensptndeln habe zu verkaufen. Auch tausche
gegen Stroh «der Frucht.
Jakob Seeger, Wagner, Neuweiler.

Visitenkarten fertigt G.W.Zaiser.

MW KmdsMM
in roulralsr
mit Koräumizer IVoblluiiK
Sofort K6K6L kurroItlllNK
LU kktuken evoiit. ru mloton
A68llvkt

^uxoboto unter Kr. 215  sn äio KesvL.-stello 6. 81.

> > «>K»!

Einen wenig gebrauchten 232

Kleesamenreiber
hat zu verkaufe «.

Wilh. Grüniuger, Landwirt, Nagold.
Brasil und Sumatra,

Zigaretten v°-sch.MarkendP--,-i°g-u.
(SchŵKrauser, Mittelschnitt,Krüllschnitt,schw Krauser, pa. rtr.)

zu äußerst billigen Preisen laufend lieferbar.
Versand erfolgt per Nachnahme oder vorherige

Kasse. Bei vorheriger Kaffe franko. Sl
SvlmsrlrLvrinkmMS.kambarg,L.8kie1im!r.A.

Postscheckkonto Hamburg 23 565.Kinllöi'-
Î sstls

Kulsks 224
Kaisor

«ekle
empfiehlt billigst

LSvvi »-Vi '08vr ! v
ttLgoia -LbllLUSVN.

Junger , tüchtiger

Schloffer
sucht Stelle,
wenn möglich wo Ge¬
legenheit geboten, sich als
Chauffeur auszubilden.

Wer ? sagt die Gr-
schäft,stelle. 238

,rMs»rrb.«.W.Z»!sn.

Tinen 22 Mon . alten

Zie^ nbock
verkauft am nächsten
Montag (Markt) mittags
11V« Ahr im städ:. Fac-
renhof. 89

Stadtpflege Nagold.
Nagold.

IMMedM«
Diejenigen Landwirte

welche aus diese- Frühjahr
Bedarf a.Kunstdünger
haben, wollen solchen
umgehend,  längstens
innerhalb 3 Tagen an-
welden bet 242

Heinrich Mayer»
Schriftführer.

Empfehle mein Lager
in sämtlichen 246

ZollMIM-
bkäai'kaiMvIn.

auf der Insel.

sowie 936
Meisen llUMktall
kauft  höchstzahlend.

LrvllULLMA
Gerberstraße.

Calw.

Vergebung uou Buuarbeite«.
Zur Erbauung eines Wohngebäudes für die

A. Orlschläger 'sche Buchdruckerei hier sind die
erforderlichen
Grab-, Ketonier-, Maurer- Mb Steiuhauer-, Zimmer-,

Floschuer-, Schmied- und Treppenarbeiteu
im Suvmijsionsweg zu oerpeben.

Die Unterlagen sind tm Geschäftszimmerder Bau-
stcrna zur Etnstcht aufgelegt und wollen Angebote
nacd den einzelnen tm Arbefttbeschrieb ausgeführten
P »sttionen bis Moutag , den 4. Februar »vormittags
12 Uhr daselbst etngeretcht werden.

Calw,  den 25. Januar 1924.
253_ Köhler,  Architekt.

I 'raubeü -Ka » ! .

8 uiü 8luF , äeu 26.
LVkitvr »bonö « 8 wir AHM

r
8sm8lsg MsaekbolMgÜ68  VMM Ldellüs.

8olilltsg ÜM 27.
OKImltlsmas, SBillimao.

Arteile der Preffe : Die Darbietungen Simons sind
belehrend, aufklärend und unterhaltend zugleich und
endigen stets mit begeistertem Beifall . . . sie sind das
Beste, was je auf den einschläg.Gebieten geboten wurde.

Die Vorträge Simons
find behördlich als w ffenschaftlich anerkannt.

Vorverkauf: am Büfett. isr



»Vir vvrgüion für 319

köntenkiMkinIagen
in LstrSgsn von 20 Iffsrk an bei min-
äesisnr sinmonaillelisi-Kündigung mit
2usioiisrung lior WkrtbsstLnäigksit
aut Dollargrunälags

7 «/ « 7in8 jä^ iiei!,
bei grossen keträgsn entsproekonci
msiir; für Illgiieb fSIiigs ksntsnmark-
spsrgutliadsn « "/«.

FM » 1.5«
Versckultt

Lin dillixer l 'rvnk kür Lranire rwä Liesanäe!

s.UM -V-
Vi « VI. -2.80

üllök ÜOlsVLIK-IM -l Be k>Bs II. .98
slnackl. Steuer, obus klsacbsopksoä.

ferner grobe äuswaki ru bekannt billigen Preisen in:
vmed. Sorlöll Mg - ü. kot« eill (I9!7, A u. ^ er), « s!sgg. 8vkt.

Logüsk, llkörv ^smirilkk». Med., ^ eedi, VMM um.j

-I - l.Msnlli-ogei'ls Köbi'. öenr , 1,
W 24S — kbiiurix «« . M

Tafchenbibeln e«MhItG. W. Zaiser.

Mrttmbttgijcher
Bmm- und WtWrtiltr-B«Ä.

Am Montag  vormittag /̂, ll Uhr findet im
Gasth. z. .Traube"  in Nagold eine 245

BeM-VersiNMlW
statt. Tr werden sprechen:

Herr Landtagsabgeordneter Di ngler-
Lalw über: Landlagsarbeiten.

Herr Th. Körner jung über: Die po¬
litische«nd wirtschaftliche Lage un¬
seres Bauernstandes.

Kein Trixkzwaug!
Der Bezirksvorfitzende:

Jakob Dürr,  Sulz.

z. 8oBvr-Lligebot
Herren-Kragen m. Borhemd farbig. Stück 95 ^

Leinenkragen u. Dauerwäsche 16 ' /o Rabatt
Krawatte » aller Art 20 °/„ Rabatt

Schirme» Spazierstöcke 10 °/o Rabatt
Rucksäcke von 2.75 an

Betteatun , »orbm 1.75. 225
Hemdenstoffe (Flanell ) p. Meter 0.95, 1.25. 1.60, 1.80

Hemdentuch (Schirtkng) 0,85, 1.10 ^
Nachtjackenstoff 1.80 (weiß und farbig)

Schürzenstoffe 2.50. 3.00
Dirndlstoffe (Satin ) 1.60

la Blusenstoffe (schöne Farben) 1.35, 1.50, 1.95. 2.30
Handtücher 1.45. 1.50, 1.75. 2.10 2.25

«läsertücher 1 — l .ls
fertige Tischdecken 2.— 9.—, 16.—

TischtnchstoffeS.20 S.00, S.50. S.90
Gummistoffe (k. Beni-ialagen) 4 —, 5 —

gestrickte Mädchenkleidchen (Wolle) 6.-. 6.60, 6.75, 7.-. 7.50, 8.25, 9.- ,11.
Damen - « . Kinderstrümpfe 16 °/, Rabatt.

Handschuhe 26 "/» Rabatt . :: Reifekoffer 16 °/« Rabatt.
239 Fußmatten (Rohr) 1.45, 1.85, 2.25

>W- Beachten Sie unsere letzten Angebote ! "W>

AHNS WMO Mel. MM.
^ nur Mg im ZI.Zsil.>180ISM Vorrsl

Koilsirmiilide»- s»d
in reicher Auswahl, schwarzu. farbig von ^ 18 .— bis 35 .—

MnWeo.SkiNlW und Handschuhe
in jeder Größe

Mm Wettsanzöge«>- «̂- °n
sowie sämtliche Berusskleidtt.

Zeug-«,engl.Lede^
Die Preise in Winterjuppen , Herremnäntelu und Ueb er¬

zieh er sind weit zurückgesetzt. ^

Eine Partie warme MlllttjllMN stk VllkWkll

M M » . . . " W
Laknstokstrak«.

Heule Samstag«. Montag
MeMsWe

bei

Wölberz. Schwane.

Larl ^ Vsil L 60 .

U ° rd s . 8.
8obl11vrstra88v 320.

ksrnsprsvlivr kir. 78 ootl ISS.
Olro-Ovoti:

kvlvdsbank - kivdvnslsllo Kottweil nnä
IVttrttsMbsrxlsvds Xolenkunk 8to1tgart

kostsekeekeonto 8tut1x»r1 kir. 2267.

VerrinsuoK oaed LänüLxs .-I 'rist

io- INI sM m

sällöflillfichlllll ^ <8«dr »llktÄvIiHr
unter Leibstverseblub üer Meter)

losen! 8«reeIl-8tllllN Nmlet
iw jetem IlsMsg Im»,M°l

rm „? 08l " 8tstt. 1018

Decke« Sie rechtzeitig Ihre« Kedars in

breiten Mel«,SiWMbelil
M Zeise

-I-

bei uns ein. 247
Wir oerka«fen besteG«alitatj« billigste»

Preise«!
LöloendrUerle Gebt.Be«j

Nagold — Ebhausen -I-

Empfehle
von jetzt ab fortwährend

alle Sorten

Gemüse
hoUSud. Vlaukraui
Schmarzmurzel
Meerreittg
ZelleriWolleu
Lauch

235
Speisezwiedel
Aepsel
Oraugen(Hal»blm)
Ziiroues

stWe Eteru. Butter
sowie »Uten, keimfähigen
Erfurter Gemüse- «nd
Eckendorfer Runkel¬

rüben -Same»
(gelb und rot).

I -nävlx lieelk
Obst- v. Gemüsr-Handlg.

Telefon 76.

Gegen 225
Husten«nd Heiserkeit

empfehlen wir die
bekannten guten Mittel.

I -Sklnnü 's

MlrdoiilMg
sind wieder erbäl'ltch.

Pak. 25 ^
Lilv.-Vrog. 6edr. Lear.

Achta«g! Marbtbrsnchrr!
Die beste ». billigste

Seife
Md Waschariikel

kaufen Eie bet

Otto
Niederlage d. Schwarzw.
Dampfseifenkabr. Nagold.

Zu verkaufen  am
Markttage 243
1Echt«.Mn.
i LednRMltl,

l»->-.Hmcii«W,
i Fahrrad, l Paar
«eie WeMWHe,

Nr. 44,
lPaarDameahald-

sihahe Nr.ss
ebenso1 großer wachsam.
HW- a. Hashmd.

Llsxlvr
Nagold, Marktstr. 227II.

23? Nagold.
Ein trächtige«

krikltr.Koller,LltküZtkig
»esuersedmieas uvU llodtsvdtetkörel

(xexrüailet 1877) 240
empklelill slvk !m

Sekleiken unä ireparieren
VLLmtk.

(SO kkx.) (15 ?ks.)
M » » r 8vI »i»« Lckv- ÜIL»8vI»ii »vi»

80wis « rinallielL«
ülkräva wls avv ieps-

LiLoi-llLVZlllLvaavI ttert Osrslltkv kSk
L« 8IUl . L8 » IKL LUOLII.

WM ' 4nnr »I»i» « tirr vluxoltt "WG
ll̂ rl . ^ uiK» iklsslx , « O»lv»«r t̂r.

Tierschutz-MM o
empfiehlt G. W. Zaiser, Nagold. ^

5>n
LUtSZ —

Äuiroa
vonrkinem .llklikatem
6k56lM1gÔkauti msn

anerksnnt bei:

IM
!l

Lörren-DroZvri«
^axolcka. Lbbaagen.

W.1.M
248

Mütterschwein
tauscht gegen ein setles

Walz z. Anker.

Mvrilsktei
in seliön «!' ^ N8̂ sdl bei

kllkllllSIIÜIllNg rsiaer, gsgviä.
Füttert die hungernden

Vögel!

Martha Maute
Frieänch Schick

Vikar

Verlobte

walcks-k Uorntal
b.Nagolckw-ttt.SchS»b>»ch

241

-IsKolä . 229

SamStag abend 8.15
Sonntag 2.30, 4.30, 8.15

Der Retter
ohne Kopf

I. Teil in 6 Akten
Wildwest-Drama

in 3 Teilen.
Hauptdarsteller

«arv kiel.
Sowie Lustspiel.

Versäumen Sie den 1.
Teil nicht, spannend von
Anfang dis zu E»de.

Entlausen
ist im Schwandorfer Tal

rin8Mo¬
nate alter

Zober-
(Hündin). Abzugeben geg.
Belohnung an 251

Ofiauder»
Rittergut Dü renhardt.
Tel. Nr. 3, Gündringen.

sind wieder eingetrofferr
bei« . W. Iaiser»P«, -Ib.

SoitesdieustorduMS.
Eoaug. Gottesdienst

a« 3. S . n. Ersch. (27. Jan .)
i. Bereinshau», vorm. >/,1o
Uhr Predigt(Otto),»/. IIMr
Kindeesonntag»schule, 1 Uhr
Christenlehre(s.Söhn«),adds.
^/,8 Uhr Trbaoungsstuude i.
Dereiuahaus Mittwoch SO.
Iaa . abrnb» 8 Uhr Bibel-
stund« im Bereinshau».

Iselstzaosen : Souutag
^/,10U. Predigtv. Chrifteu»
lehr»(Kirche) Dieu,tag7 U.
Bibelßuade(Schule).

Sv . Gottesdienste der
Methodistengemeiud«
Sonntag vorm. V,l6 Uhr.

Predigt,(3. Elsuer), »/,1l «l.
SonnWrschulr, «bd».
Totlesdienst(I . Elsner)Miit-
woch abd. 8 U. Gebetstunde
Sonntag adeud8 Uhr Got¬
tesdienst in Iselshaasea im
Honse des H G. Graf.

Kathol Gottesdieust.
Sonntag 27. Jan . -/z8 Uhr

Gottesdienst in Rohrdors.
V,10 Gottesdienst in Nagold
r/«2 Uhr Sonntagsschuie,2U.
Andacht. Donnerstag S1.
Jan . abend»6 U. Beichtgele¬
genheit Freitag, 1. Februar
Hrrz. Jesu»Freitag, 6 Uhr
Beicht, 7 Uhr Gottesdienst,
abdS.6 Uhr Andacht. Sams¬
tag2.Febr. (Mariä Lichtmeß)
V-8 U. Gottesdienst in Rohr¬
dorf.
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